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errauſcht iſt die hehre Muſik, verrauſcht ſind die

weihevollen Klänge ! Wie oft hat der heimgegangene

Sänger, deſſen Gedächtnis wir heute hier feiern , den

erſchütternden Tönen des Chopin'ſchen Trauermarſches in

tiefſter Ergriffenheit gelauſcht ! *)

Es iſt eine ernſte Feier, die uns heute Abend in

dieſen Räumen zuſammenführt. Sie gilt dem Andenken

eines Mannes, der vielen von Ihnen perſönlich bekannt

war, der manchem unter uns ein lieber Freund , ein wackerer

Gefährte, ein tapferer Mitſtreiter, ein trauter Jugendgenoſſe

geweſen iſt, der mit ſeinem Schaffen und Wirken Jahrzehnte

lang im Leben und Treiben unſerer Stadt geſtanden hat .

Vor allem aber gilt die heutige ernſte Stunde dem Dichter,

der mit all ſeinem Fühlen und Denken unſerem deutſchen

Nordweſten gehörte, dem Þoeten , der der vielgeſchmähten ,

verachteten Heide unendlichen Zauber erfannte und beſang,

wie feiner zuvor, den Schöpfer des Liedes , das wir ſelbſt

inzählige Male geſungeni, Thränen der Wehmut im Auge,

wenn ſie uns ſelber fern lag, die ſchöne Zeit, die ſelige

Zeit , Freudelächeln des Glücks im Blick, wenn wir darinnen

lebteni, dein Sänger, dem wir freudigen Herzens den Ehrens

namen der Heidedichter" gegeben haben

Auguſt Freudenthal.

Am 6. Auguſt 1898 morgens bei der aufſteigendent

Sonne hat er den Todeskampf gekämpft, und in Frieden iſt

er geſchieden . Niemand hatte das jähe Ende geahnt .

Kurz nach dem Hinſcheiden des Sängers der Heide

traten einige vertraute Freunde des Heimgegangenen der

Aufgabe näher, eine Gedächtnisfeier für den Entſchlafenen

311 veranſtalten. Nicht, daß dem in den weiteſten Streiſen

bekannten Schriftſteller und Dichter am Sarge die Ehren

gefehlt hätten ! D nein ! Viele ſind Zeugen geweſen, wie

*) Anmerkung: Die hier veröffentlichte Charakterſkizze

wurde, abgeſehen von einigen kleinen Aenderungen, als Feſtrede

gehalten bei der „ Freudenthal-Gedenkfeier“ am 11. Oktober 1898
in der „ Union “ zu Bremen .
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anti : 9.:Wrigitt: manßel : 011: dem Rhiensberger Friedhof

eine erhebeideFeier für den Heimgegangenen ſtattgefunden ,

wie ſein Sarg mit Zeichen der Liebe, mit Ehrenkränzen,

geflochten von blühender Heide, umhüllt war. Viele haben

die ſchönen Worte gehört oder geleſen, die der Prediger ,

der ihm die Leichenrede hielt , ihm in das Grab nachrief,

oder von den ehrenvollen Nachrufen in der Preſſe ver

nomment.

Aber ſo mancher war verhindert, an der Beerdigung

teilzunehmen , und ſo entſtand der Gedanke der heutigen

Feier. Sie ſollte zunächſt nur die näheren Freunde von

Äuguſt Freudenthal umfaſſen , aber gar bald zeigte es ſich ,

wie gleichſam unter den Händen die Feier an Bedeutung

wuchs, wie von allen Seiten ſich die Teilnahme regte , wie

viele ſich drängten , das Gedächtnis des Heimgegangenen

mitzufeiern , wie tiefe Spuren fein Wirken hinterlaſſen.

D , wie würde der Heimgegangene, der im Grunde fo Be

ſcheidene , ſo Anſpruchsloſe, ſich gefreut , wie würde ſich ſein

Antlig verklärt haben , wenn er noch hätte ahnen können ,

daß man ſeiner in ſo ergreifender Weiſe in weiteren Kreiſen

gedenkt, daß die Spuren von ſeinen Erdentagen nicht ſo

bald verwehen !

Mir iſt der ehrenvolle Auftrag geworden , hier in

dieſer feſtlichen Stunde ein Wort über den Heide dichter

zu ſprechen. Ich habe mit Freudenthal ſelbſt in den lezten

Jahren frohe Stunden verlebt . Er war auch mir ein liebe

voller Berater geworden , aber nicht über den Menſchen ,

fondern über den Dichter will ich hauptſächlich reden .

,, Dem Genie gehört die Welt“, ſagt Paul Kemer,

(Paul Remer : Theodor Storm als norddeutſcher Dichter)

und er führt weiter aus : „ In ſeiner Entfaltung wächſt es

über alle Schranken hinaus, die Geburt und Heimat und

Erziehung der Entwickelung eines Menſchen ſeßen. Mit

feinem Wurzelgeäſt ruht es tief und feſt in der heimatlichen

Erde , aber mit ſeinem Wipfel ſteigt es hinauf zu jener

freien Höhe, wo der nationale Grenzzaun den Blicken ent

(chwindet und der Heimatlos gewordene Künſtler in der Welt

jeine neue Heimat findet. Das Talent dagegen iſt mit

feiner Entwickelung und feiner Entfaltung an die Heimat

gebunden, an die Scholle, auf der ſeine Wiege ſtand und

wo das Kind, jener kleine Dichter in jedem Menſchen, ſeine

erſten Träume lebte . Hier allein ruht ſeine Kraft und



wurzelt ſeine Eigenart, die Grenzen ſeines Könnens ſind

die Grenzen ſeiner Heimat. Das vergißt heute ſo mancher ,

der über ſeine Heimat hinaus will und doch draußen in der

Fremde zu nichts weiter gelangt als zu weſenloſer Nach

ahmung. Selbſterkenntnis und Selbſtbeſcheidung ſind die

ſchweren Aufgaben, die das Talent auf ſeinem Wege findet ,

und nur, wenn es dieſe zu erfüllen vermag , kann es auf

eigenen Füßen ſtehen . Das Genie iſt Weltdichter, das Talent

iſt Heimatsdichter.“

Ein Heimatsdichter war Auguſt Freudenthal; nie hat

er mehr ſein wollen .

In dieſer Hinſicht gleicht er unſerem allverehrten

Marſchendichter Hermann Allmers in Rechtenfleth , der als

ein echter, rechter Dichter der Heimat eintritt für ſeine

wogenumrauſchte , ſaatenprangende Marſch, der die Menſchen

der Berge lehrte , nicht mehr mit Verachtung auf das flache

Land zu blicken , ſondern ihnen die Augen öffnete und ein

Land ihnen zeigte voll wunderbarer Boeſie, voll herz

ergreifender Schönheit.

Und ſo auch Freudenthal. In der Lüneburger Heide

zu Fallingboſtel iſt Freudenthal am 2. September 1851 ge

boren ; hier und ſpäter in Fintel hat er ſeine Jugendzeit ver

bracht. Aus den Eindrücken jener Tage, die feſt ſich einprägten

in das ſtimmungsfähige Gemüt des fenaben, iſt ſpäter manche

prächtige Schöpfung entſtanden. Nie iſt er müde geworden ,

ſeine engſte Heimat, ſeine Heide mit ihren Hügelni, Hünen

ſteinen , ſanften Wieſengründen und einzelnen Gehölzen zu

childern . Ein Stück nordiſcher Natur iſt es , das in Freuden

thals Poeſie die Sprache erhält. Als Sinabe hat er mit

naiven Sinnen das Bild der Heimat in ſich aufgenommen,

hat als Jüngling draußen in der Welt den Bildungs- und

Ideenſchatz ſeiner Zeit ſich erworben , und in dem Manne

grüßen wir den Heidedichter, der es hinausjubelt

Sei mir gegrüßt, du ſchönes Thal

Im walddurchwebten Frühlingskleide!

Sei mir gegrüßt viel tauſendmal

Du Paradies im Schoß der Heide !

Da ſind wir mitten in der Heimat des Dichters,

mittenin ſeiner lieben Heimatsheide. Und dieſe Heide war

ſeine Heimat, war ihm über alles an das Herz gewachſen .
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Noch iſt die liebe Sonne nicht

Am Himmel aufgeſtiegen,

Da jeh ' ich ſchon im Morgenlicht

Mein Heimatdörfchen liegen .

Ich grüße dich, du trauter Ort,

Mit meinen ſchönſten Liedern !

Mit tauſend Freuden fort und fort

Wirſt du den Gruß erwidern.

Begrüßt mich erſt der Vöglein Sang,

Der Buchenwipfel Rauſchen,

Wie will ich jelig tagelang

Den Heimatklängen lauſchen !

Drum fort mit gut und Wanderſtab,

Hier muß ich Frieden finden !

Das Leid, das mir die Fremde gab ,

Ich geb es preis den Winden !

Aus ſeinen Dichtungen lernen wir die Heide kennen ,

ſei ſie von Morgenbläue oder Abendſonnenglut umglänzt.

Wem die wunderbare Poeſie der Heide durch eigene An

ſchauung, durch Streifzüge in unſerem Nordweſten auf

gegangen iſt, der wird auch den unnennbaren Reiz em=

pfinden , den feine ſtimmungsvollen Heidelieder ausüben ,

wenn er die Heide ſchildert im erſten Frühlingserwachen

oder in wunderbarer Blütezeit.

Ein roſiges Meer von Blütenduft ,

Ein emſiges Leben und Weben,

Und Vogelgezwitſcher aus blauer Luft

Was könnt es wohl Schöneres geben !

Es iſt ein ſchlichter, anſpruchsloſer, ſinniger Dichter,

der da zu uns ſpricht, kein Dythirambenſänger, kein ge

ſchniegelter Salonpoet, kein philoſophiſcher Schmerzensſinner .

Schlicht iſt ſein Lied ! Iſt nicht eines der ſchönſten und zu

Herzen ſprechendſten dieſer Heidegedichte das wehmütige Lied

von der weißen Heideblüte, deren Anblick nach dem Volks

glauben jedem Glücklichen bald Leid und Thränen bedeutet ?

Es war im Sommermond Auguſt

Auf weiter blühender Heide,

Da herzť ich Dich in ſeliger Luſt,

Da waren ſo glücklich wir beide .

Wir ſaßen am grauen Hünenſtein ,

Die Falter nur die lojen ,

Die fröhlich ſpielten im Sonnenſcheint,

Sie ſahen uns küſſen und koſen .

6



Da trübten ſich plößlich die Augen Dein,

Du wurdeſt blaß und erſchrocken,

Du ſaheſt ein weißes Blümelein

Wohl unter den roten Glocken .

Die weißen Blüten im Heidekraut

Bedeuten Kummer und Leiden,

Wer ſie im höchſten Glücke ſchaut,

Vom Liebſten muß er ſcheiden !

Du weinteſt. Wolkenherden floh'n

Vorüber am Himmelsbogen ,

Und unſer Glück, wie balde ſchon

Für immer war's entflogen !

In überaus ſinniger Weiſe bringt er in dem Cyklus

Aus der Heimat“ (Pfingſtmorgen an der Lieth, Blütezeit

und Idylle) den Charakter ſeines Heimatlandes , das Weben

und Walten der Natur mit ſeinen Seelenſtimmungen in Ver

bindung. Liebe und Natur, das ſind zwei Sonnen, die ſeine

Dichtungen durchleuchten . Er trägt ſein menſchliches Em

pfinden in die Natur hinein ; ſie iſt ihm ein Lebendiges , und

ſu empfängt ſeine Heide , ob ſonnenbelächelt, ob von Štürmen

durchbrauſt, durch die Schöpferkraft ſeines Gefühls tiefinnigen

Stimmungszauber nimmer gekannter Schönheit.

Dann ſind es wieder die Sagen der Vorzeit aus

altersgrauer Zeit, dem Heute überkommen , die er poetiſch

geſtaltet. Die Heidenſchlacht, der Teufelsherd , das Kreuz

bei Heidenhof erzählen davon .

Überall empfinden wir es , wie der Dichter vor allem

das Freundliche , Liebliche , Idylliſche ſeiner Heimat geſucht

und gefunden, und nachdem es auf geheimen Wegen durch

die Wunderwelt feines Innerſten gezogen, klingt das Em

pfundene uns wieder im Liede . Fern von ihr lebt er doch

mit all ſeinem Sinnen und Denken in ihr .

Hinaus auf die braune Heide

Führt mich der Nächte Traum ,

Da ſteh ich , gebeugt von Leide,

Wohl unter dem Föhrenbaum .

Aus fernen Büſchen leuchten

Seh ' ich ein Fenſterlein ;

Die Blicke, die thränenfeuchten ,

Sie ſtehlen ſich hinein .

Beiſammen im kleinen Zimmer

Da ſißen zwei alte Leut '.

Warum doch ſchauen ſie immer

So traurig drein wie heut ?
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Die Jahre kommen und gehen ;

Sie bleiben thränenſtumm .

♡ könnt ich ſie lächeln ſehen ,

Mein Herzblut gäb' ich drum .

Ja, er war ein rechter Heidefänger in Poeſie und in

Proſa. Er hat vier Bände „Heidefahrten“ veröffentlicht,

Schilderungen über die Lande zwiſchen Weſer und Elbe,

die eine Fülle von Mitteilungen über die eigenartigen Gaue

enthalten . Ferner „Aus dem Calenbergerlande“,

„Heid - Ekkern “, „ Die Stiftskirche zu Bücken“ . Er

hat eine Anthologie herausgegeben „ Die Heide" einen

wahren Prachtband. Darinnen ſind alle die Namen derer

enthalten, die die Heide beſungen . Da finden wir Storm ,

Zeiſe, Annette von Droſte-Hülshoff u . v . a . Freudenthal

ſelbſt hat ſiebzehn Gedichte beigeſteuert. Dann zwei Bände

Sammelwerke „Niederſachſen ". Den größten litterariſchen

Erfolg, ich glaube kaum fehl zu gehen , hat Freudenthal mit

der Zeitſchrift „ Niederſachſen “ gehabt. Ich darf wohl hier

einmal aus den vielen Lobes - Erhebungen über dieſe Zeit

ſchrift ein Urteil heraus greifen . Hermann Löns , der nun die

Leitung übernommen, ſagt in ſeinem Nachruf über Freuden

thal: Uuguſt Freudenthal iſt der Erſte geweſen, der den

Ruf erſchallen ließ : Fühlt niederſächſiſch, Ihr Niederſachſen!

Er hat ſeinen Landsleuten , den Männern und Frauen aus

der plattdeutſchen Ecke, zum Bewußtſein gebracht, daß es ein

Vorzug iſt, ein Niederſachſe zu ſein , er hat der Hiaſelei und

der Fremdtümelei mit Wort und That, mit Feder und Mund

bei uns Abbruch gethan. Kirchtumspolitikerwar er nie , kein

engherziger Provinzler , troz ſeiner welfiſchen Geſinnung fein

bornierter Vaterlandsländlepreiſer , er hat ſtets das Gute

anerkannt, was andere deutſche Stämme in ihrer Eigenart

beſißen aber er hat das Gute , was wir Niederſachſen

haben – und das iſt ſehr viel – uns kenntlich gemacht.

Das iſt ſein Hauptverdienſt .“

Mit ſeinem Bruder, dem Dichter Friedrich Freuden

thal aus Fintel, gab unſer Heidedichter die Zeitſchrift
Niederſachſen " heraus . Welch' ein felten prächtiges geiſtiges

Band hat die beiden Brüder jahrelang verknüpft!

Ueber eine Nummer des Blattes ſchreibt Hermann

Heiberg aus Schleswig einmal an unſeren Dichter : „ Wie

ſchön iſt wieder die legte Nummer der Zeitſchrift „ Nieder

ſachſen“ ; wie verdienſtvoll Ihr und Ihres Herrn Bruders
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Bemühen um dies Ausgraben von und Anregen ziim Natür

lichen , Volkstümlichen und Schönen ."

Von den vielen Beiträgen , die unſer Dichter für ſein

Blatt ſchrieb, bringe ich hier den einen :

Min Moderjp ra a k.

Platt nömt je di , min Moderſpraak ,

Gemeen willt ſe di ſchell'n ;

Man blot in Heide, Buſch un Braak

Laat ' ſe tor Not die gell'n .

Wo geern doch harr'n ſe di verbannt,

Doch laat jüm draun und giſi'n :

Wi von de Elw- un Wejerkant

Könnt di noch lang nich miſi'n .

Dhl ehrenfaſte Saſſenſpraak

Schaſt us nich nahmen weern !

As Hartensſpraak, ashillige Saak

Holt wie di hoch in Ehr'n .

Die Tage ſeiner Kindheit, ſein Elternhaus ſchildert

Freudenthal in ſeinem Gedicht, Einſt" . Der Dichter erzählt ,

wie gar oft in ſtillen Stunden vor ſeinem geiſtigen Auge das

Bilddes Häuschens ſteht, in dem er ſich ſo glücklich geſehen .

Es blißen im Sonnenſchein die weinumrankten Fenſter, Fragend

dauen ihn die Blümlein an , als ſollt er ihrer warten , wie

er doch ſonſt gethan.

Er widmete ſich dem Lehrerberufe, war einige Jahre

im Lüneburgiſchen als Hauslehrer thätig , beſuchte das

Seminar in Stade und ging dann nach Bremen. Schwer

trennte er ſich von der Heimat, der lieben , doch mutige

Kampfentſchloſſenheit und trokiges Eintreten für ſich ſelbſt

gewinnt er jeßt, da er mit den feindlichen Mächten des

Lebens in Berührung kommt. Der Jüngling voll hoffnungs

frohen Mutes zerbricht die Ketten und glaubt ſich frei .

Frei !

Ich warf es ab, das leşte Joch ,

Mir ſelber bin ich treu geblieben,

Und nur der Traum verknüpft mich noch

Mit meiner Heimat, meinen Lieben !

Es ward mir ſchwer ; nun iſt's vorbei !

Sie zogen mir zu eng die Schranke,

Da brach ich ſie, da ward ich frei ,

Frei wie im Hirne der Gedanke!
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Ob auch das Herz im Buſen pocht

Mit wilden, fieberkranken Schlägen :

Doch beſſer frei, als unterjocht

Auch diejer Sturm , er muß ſich legen !

Von allen Freudenthal'ſchen Gedichten iſt mir dieſes

das ergreifendſte , das erſchütternſte in mehrfacher Hinſicht.

Ja , er wurde frei als junger Mann, er glaubte es zit

ſein. Aber wurde er wirklich frei ? Das eine Joch warf

er ab und ein ſchlimmeres nahm er auf ſich. Er wurde

Litterat , Journaliſt, und als ſolcher hat ' er faſt 25 Jahre

unter uns gearbeitet, gearbeitet unter Mühen und Sorgen.

Er trug das Joch des von der Hand in den Mund lebenden

arineii Litteraten und Schriftſtellers. Nur die wenigſten

wußten die Wahrheit , wie er ſein Daſein fortſchleppen mußte

im ewigen Kampf Er iſt aus den Nahrungsſorgen nie

herausgekommen . Wer ſeine Heidefahrten lieſt, darf nicht

glauben , daß er ſie vollführte an frohen Schlendertagen , ant

denen er ſich Muße nehmen konnte, um tagelang herum

zuſchweifen . Dnein, wie im Fluge mußte er die Gaue

durchſtreifen ; ein Pfingſtſonntag, ein Himmelfahrtstag mußte

alisreicheit, das Amt des Journaliſten rief ihn wieder zurück .

Und das hat auch ſeine leßten Tage verdüſtert: daß er ja

hinaus mußte, um zu verdienen. - Wenn er in dem auf

reibenden Leben und Treiben des Tages- Journaliſten ", ,, des

Zeilenſchreibers ", es zu feinem geordneten Leben brachte,

wenn er, den die Natur für ein frohes Genießen geſchaffen,

mit einem gewiſſen Fatalismus ſich gehen ließ, ſo wollen wir

nicht über ihn richten nach der Art tugendſtolzer Phariſäer .

Er wurde müde, alt, widerſtandsunfähiger. Seine näheren

Freunde wußten, daß er die Lebenshöhe längſt überſchritten,

daß er dem Ende ziieilte . Und er ſchrieb ſein lektes Gedicht .

Was ich beginne, nichts gelingt,

Zu nichts mein armer Kopf es bringt.

Mich überläuft ein Schauer eiſig kalt :

Ich werde alt .

Wohin der Frohſinn , der mich einſt belebt ?

Nichts lockt mich mehr, was einſt ich heiß erſtrebt,

Tot find die Flammen, die micht einſt durchglüht:

Ich werde müd.

Es wäre ein Irrtum , Freudenthal lediglich als einen

Heidedichter im engeren Sinne zu bezeichnen , als ob er

nichts anderes kenne, als den Erlenſee im Norden, die braune
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Heide , die graubemooſten Hünengräber und die trillernde

Heidelerche. (Vergleiche , wie auch für einige andere Stellen ,

einen Artikel über A. Freudenthal. in den „ Bremer Nach

richten “ 1888, von Dr. L. Braeutigam . ) Ihin iſt nichts

Menſchliches im Leben fremd geblieben , davon zeugen eine

ganze Reihe von Schöpfungen , welche einen weiten Umfang

des menjchlichen Denkens und Fühlens zum Ausdruck bringen,

doch ohne jenen philoſophiſchen Trieb, der ſo viele Begabte

unſerer Zeit auszeichnet oder clend macht : die hirnverfeinernde

oder hirnaufreibende Grübelei, die in dem nie geſtellten Be

ſtreben aufgeht und nicht ſelten zu Grunde geht, alle die

Elemente der inneren Welt , ererbte und erworbene, ober- und

unterbewußte, egoiſtiſche und altruiſtiſche moniſtiſch zu ver

einen , für alle eine Weltformel zu finden . Trefflich iſt da

Tein Gedicht ,, Die Beſſimiſten ", in dem erzählt wird, wie ein

Profeſſor nach einem pathetiſchen Vortrage über die Nichtig

keit von Himmel und Erde vor ſeinen Schülern, nachher

felber behaglich ſein Pfeifchen ſchmauchen geht .

Ihn grüßen Nachtigallenlieder,

In Purpur ſchimmern Thal und Höh'n.

Da ſpricht er lächelnd vor ſich nieder:

Fürwahr, das Leben iſt doch ſchön .

Sinnend ob der vernommenen Worte tiefſter Weisheit

find feine Schüler ihres Weges gegangen . Da klingt es

plöblid durch die Abendwinde wie Geigenklang, bei des

Dorfes Linde iſt Erntetanz.

Verhallt ſind ſchnell des Meiſters Lehren,

Die Lebensluſt den Sieg erringt,

Und jeder Schüler raſch in Ehren

Ein ſchmuckes Kind im Tanze chwingt.

Vergeſien iſt das Ziel des Strebens,

Der Selbſtverneinung lekte Spur.

Es freut das Leben ſich des Lebens

Am warmen Buſen der Natur.

Für ihn iſt Glück jenes große , ſonnige Glück , das

man mit den Händen greifen kann, das man beſißt. Dieſem

Glück gilt ſeint „ Nachtgebet“. Die Hoffnung darauf hat ihn

niemals troſtlos verzagen laſſen ; fühn hat er immer wieder

den Kampf von neuem gewagt :

Und glaube nur, es wird mir doch gelingen,

Wenn auch nach ſchweren, unruhvollen Stunden,

Mein Lebensſchiff in ſich’ren Port zu bringen .

:
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Dann wird auch mir des Glückes Tag erſcheinen ,

Des reinſten Glücks, und wenn ich überwunden,

Wird auch an meiner Gruft die Liebe weinen !

Und als er dies Glück ſein eigen genannt, da jubelt er :

Nun biſt du mein, und ich bin dein,

Und ſtrahlend voller Glück und Luſt

Ruht unſer Kind an deiner Bruſt.

O, könnt es ſo auf ewig ſein !

Die Zeit des Träumens iſt nun vorüber . Dem Manne,

der auf dem rauhen Boden der Wirklichkeit ſtehend , für ſich

und die Seinen zu ſorgen hat , bleiben die Schmerzen nicht

erſpart. Erlebniſſe und Erfahrungen ſind es, die feine

Perſönlichkeit ausweiten und ſein dichteriſches Können ver

tiefen. Ér erkennt, daß die hohe Miſſion eines Dichters

unſerer Zeit nicht darin liegt , mit Blümlein und Sternlein

zu ſpielen, zu ſchwärmen nur von ſeinen Lebensſchmerzen

und Liebesgeheimniſſen, ſondern darin , daß er teilnimmt ant

den Fragen der Gegenwart, an den großen Problemen der

Neuzeit. Sein Blick beginnt ſich auf die Geſchicke ſeiner

Mitmenſchen zil richten, er will uns in ſeinen Dichtungen

ein Spiegelbild von dem gebent, was unſere Zeit bewegt,

die Leiden und Freuden der Geſamtheit fangen an, in ihin

durch die Sprache der Poeſie ziır Erſcheinung zu fommen.

Wie der Subjectivismus, der nur das eigene Glück

und Wehe fennt, auch bei unſerem Dichter ſich 311 einer

höheren Stufe der ſeeliſchen Entwicklung gerettet, beweiſen
die Gedichte , Tragödie" und Aus dem sterker " . Leşteres

behandelt das Schickjal einer Eingeferferten , die da gefehlt

und doch nicht anders gekonnt hat. In ergreifenden Tönen

und mit deutlicher Individualiſation klingt es zu uns, wie

der Dichter das edelſte und beſte beſigt: Mitleid , herz

erwärmendes Mitleid mit den Unglücklichen und Elenden,

inniges Mitfühlen dem Leid der Welt gegenüber , in welcher

Form es ſich auch zeigt . Den Anſtoß zu dem Gedicht Aus

dem Kerker“ hat ihm ein Brief der Unglücklichen gegeben .

Ich las die Zeilen ; - ein zerknittert' Blatt ,

Das im Gefängnis an die teuren Lieben

Ein unglückſelig! Menſchenkind geſchrieben ,

An ſich verzweifelnd , elend , lebensſatt.

Ich ſah des Gatten heiße Thränen rinnen

Die Lenzesfreude war mir raſch vergällt.

Ich ſchlich hinaus in Gottes ſchöne Welt,

üm über Schuld und Sühne nachzuſinnen .

1

1
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Die aufreibenden Kämpfe des wechſelvollen Lebens

find dem Dichter nicht erſpart geblieben. Die ſtille Welt

des Friedens , die er in ſo milder Beleuchtung und ſo

weichen Farben uns vorführt , werden durch Klänge unter:

brochen , die das alte Lied vom Werden und Vergehen uns

zurufen. Inmitten ſeines Optimismus , den er ſonſt vertritt ,

läßt er die Mahnung ertönen ,, Vanitas " und zwar in

einem umfangreichen Gedicht, das ſchließt

Wie im Gewitter der Strahl des Lichts,

Kehrſt du zurück in das ewige Nichts.

Dein Daſein iſt eitel , wie Nebel im Wind

Thüricht hochinütiges Menſchenkind.

Schwermütige Weiſen ſind es auch, die in den ernſten

Verſen „Wer weiß " angeftimmt werden, ſorgenvolle Worte,

die einer dunklen Stiminung entſtammen, die aber gerade

deswegen recht eindringlich auf uns wirken . Aus dem

ewigen Wechſel im Leben der Natur klingt ihm die Frage

entgegen : Wer weiß , wie nahe mir mein Ende! Und es

geht ſein Blick zurück in die Zeit, da er, als des Küſters

jüngſtes Enkelkind, die Glocke läutete , wenn der Totenzug

ſich nahte. Dem Sarg vorauf ſchreitet der Großvater ; ernſt

klingt von ſeinen Lippen der Grabgeſang, während ſeiner

Schüler Stimmen klingen wie eitel Sonnenſchein. Was

wiſſen aber auch Kinder von dem Grauen des Todes, von

dem endlichen Loje allen Werdens ? Erſt dem Manne, der

einen eigenen Herd ſein eigen nennt, den raſtloſe Thätigkeit

die Jahre wie Tage dahinfließen laſſen, den kommt die bange

Frage, ob aus Werden und Vergehen ein Pfad uns auf

wärts führt zum Wiederſehn . Und glücklich preiſt nun unſer

Dichter den , der getroſt der öden Nacht voll Grauen kann

ins Antlig ſchauen . Dies Gedicht iſt eine der wertvollſten

Perlen unter den vielen dichteriſchen Schäßen Freudenthals .

Eine Anzahl Balladen und die den bibliſchen Stoff

behandelnde dramatiſche Bearbeitung „ Die Sünderin " be

weiſen , daß unſer Dichter die Form ſeiner Kunſt in feltener

Weiſe beherrſcht . Es iſt eine bekannte Wahrheit, daß be

ſonders die Reime Aufſchluß geben über das īprachliche

Talent der Poeten . So ſagt Schopenhauer : „ Das Zeidjen ,

woran man am unmittelbarſten den echten Dichter, ſowohl

höherer als niederer Gattung erkennt, iſt die Ungezwungen

heit ſeiner Reime ; ſie haben ſich wie durch göttliche Schickung
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von ſelbſt eingefunden ; ſeine Gedanken kommen ihm ſchon

in Reimen . “

Durchweg finden wir in ſeinen Dichtungen den Opti
mismus einen wahrhaft verruchten Optimismus

würde Schopenhauer ſchelten . Und wahrlich , dieſe Lebens

freudigkeit iſt ihm nicht fampflos geworden . Hart war

fein Leben, wie das eines jeden, der den Stolz hat, ſeinen

eigenen Weg zu gehen . Niedertracht und Dummheit der

Menge, Unverſtand ſelbſt aus dem Kreiſe der Beſſeren haben

ihn dwer getroffen, wie jeden anderen Strebenden . Welt

cfel , Reue und Menſchenhaß haben auch ihn grimmig an

gegriffen ; dennoch hat er nimmermehr verzweifelt. Er ſingt

in ſeinem Liede Troſt"

1

06 in des Lebens wildem Drange

Die leßte Stüße mir zerſchellt ;

Mir wird nicht weh, mir iſt nicht bange:

Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.

Mein weites Reich iſtder Gedanke,

Mein Scepter iſt die Phantaſie ;

Db Erdenjammer mich umranke,

Doch macht er mich zum Sklaven nie.

Er hat ſich mit dem Glauben an ſich ſelbſt den

Glauben ait die Welt fämpfend erhalten. Nur in der

Weltflucht, in der Büßer - Askeſe können wir, ſo meinte

Schopenhauer, den Willen zum Leben verneinen und zum

Nirvana-Glück gelangen ." Was Franz Oppenheimer von

Liliencron ( Detlev von Liliencron . Aeſthetiſche Studie von

Franz Oppenheimer) jagt, gilt auch für unſeren Dichter :

„ Freudenthal beweiſt durch ſein Leben , daß es noch einen

anderen Weg giebt . Auch wer mitten im Wirbel der Welt

bewußt, fühn und fröhlich ſeine Edelweißkränze von der

Steilſihlucht des Todes pflückt, auch der verneint den Willen

zum Leben “ und erringt ſich ſein Glück." Täglich hat der

Menſch ſeine ganzen Kräfte einſehen müſſen im Ringen

um die Eriſtenz, die Sorgen und Qualen des alla

täglichen Lebens haben den Menſchen ſchwer gedrückt,

dennoch iſt der Dichter geblieben, der eine innere Welt

der Freude ſein eigen nannte und aus dieſer Welt uns

vieles gab, wie :
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Hüpft ein Vöglein, ſingt mir zu :

Freude, holde Freude.

Singt ſein Liedlein laut und leis

Aufdem jungen Birkenreis ,

Ilnd in Blüten rot und weiß

Steht die braune Heide.

Fliegt ein Bienlein , ſingt mir zu :

Freude ,holde Freude.

Hohes Feſt und jüßes Mahl ,

vonigblüten ohne Zahl ,

Duft im warmen Sonnenſtrahl

Auf der braunen Heide .

Sein ganzes Streben war das Streben nach dem

Licht. Sein ,,Leyter Wunſch“ lautet :

Wenn einſt mein müdes Leben

Sich ſtill zu Ende neigt,

Laßt friedlich es entſchweben ,

Macht ihm das Scheiden leicht.

Spart mir die Qual, zu enden

In dumpfer Niſſengruft ;

Laßt friedlich mich vollenden

In freier Himmelsluft .

Noch einmal dann unſchließen

Laßt mich , die ich geliebt,

Das lepte Glück genießen,

Das es hienieden giebt !

Zur Sonne will ich Heben

Den Blick zum leßten Mal,

Dem Licht zurück zu geben

Des Augenlichtes Strahl .

jm Äther dann entſchwinde

Des Odems leßte Spur,

Daß deinen Frieden finde

Dein Kind , o Allnatur !

Und ſchwand dahin das Leben ,

Verſcharrt die Hülle nicht,

War doch ihr beſtes Streben

Das Streben nach dem Licht.

Mag, wer da will, vermodern

In ſchlammvergrabener Truh :

In heiliger Flamme Lodern

Führt mich dem Äther zu.
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Freudenthal iſt ein Lyrifer. Seine dramatiſchen

Arbeiten , die verſchiedenen Luſtſpiele haben wenig Erfolg

gehabt . Sein litterariſches Charakterbild iſt lichtvoll und

klar . Der Dichter führt uns nicht zu ſinnverwirrenden

Rätſeln , zu unergründlichen Problemen. Schlicht, einfach ,

aberwahr, innig , ſinnig iſt ſein Weſen . Schlicht iſt ſein

Lied " , wie Löns ſagt, aber von jener Schlichtheit, wie das

Volkslied , und darum hat ſein Sang auch ſo viele erfreut ,

hat da gewirkt , wo er wirken ſoll, beim Volke. fa , ein

wahres Volkslied iſt es geworden, ſein „ O ſchöne Tied, o

felige Tied“. Jung und Alt wird die Göşeſche Compoſition

und hohe Anteilnahme an dem Ruhm des Liedes gebührt

dem Componiſten 6. Göße immer und immer wieder

ſingen : die Jungen freudig, daß die als vorüber, verrauſcht

geglaubte ſchöne, ſelige Zeit doch wieder blühen wird, und

die Alten wehmütig. Shnen wird die Weiſe immerdar ſein ,

wie verklärte Erinnerung aus den Tagen der frohen, ſorg
loſen Jugend ; ihnen wird ſie das Bild einer wonnigen,

ſonnigen Zeit im Geiſte erwecken, daß Freudenthränen im

Auge erglänzen , in neuer und doch alter Liebe die Hände

ſich finden und leiſe , leiſe ſie ſingeni , ja ſchluchzen

O ſchöne Tied, o felige Tied,

Wo liggſt du feern , wo liggſt du wied .

Jahrhunderte werden dahingehen . Dichter, die unſere

Zeit für groß und ewig hält , werden längſt vergeſſen ſein .

Wie ,, Ännchen von Tharau“ den Namen eines Simon Dach,

wie „ Ein getreues Herz zu wiſſen , hat des höchſten Schakes

Preis “ den Namen eines Paul Flemming, ſo wird dies

eine Lied den Namen Freudenthal im Herzen des Volkes

bewahren.

Drud von Þomeyer & Meyer, Bremen , Domshof ( Rutenhof).
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